Donnerſtag, den 13. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. d 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. ’ 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt ./ M. Haaſenſtein Vogler. 


ro 

dTele raphiſche Depeſchen, 

es „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

9 Trieſt, Mittwoch 12. März, Nachmittags. 

dach Berichten aus Shanghai vom 25. Januar rückten 
ie Inſurgenten gegen dieſen Platz vor. Die Anführer 
er Alltirten trafen Anſtalten, den Angriff zurückzuweisen. 
m Laufe des Tages hat man fortdauerndes Feuern gehört. 

Di Brüſſel, Mittwoch 12. März. 

d ie „Indépendance“ theilt mit, daß Herr v. Thouvenel 

— diplomatiſchen Corps über die jüngſt vorgenomme⸗ 
en Verhaftungen Erklärungen abgegeben, welche den 

Zweck haben, das Gewicht der dargelegten Thatſachen als 
infache Maßregeln gegen die revolutionären Parteien 

herabzuſetzen. 

Di Turin, Dienſtag 11. März, Abends. 

Ge Regierung ſoll die Comité's des Provedimento zu 

N eg benachrichtigt haben, daß fie gezwungen 

erbeten ee aufzulöſen, falls ſie ſich nicht ruhig 

London, Mittwoch 12. März 

c 4 1 . „ 

— der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte Layard: 

— — babe, in Betracht des zu Shanghai befindlichen 
edeutenden engliſchen Eigenthums und der Zerſtörungs⸗ 

3 der Taepings dem Kommandirenden der dortigen 

e den Befehl ertheilt, Shanghai gegen die Angriffe 
er Taepings zu ſchützen. 


gegebenen Entſchluß, durch die Auflöfung des Abgeord⸗ 
netenhauſes dem Lande nochmals Gelegenheit darbietet, 
zu beweiſen, daß es gewillt ſei, die den Allerhöchſten 
Intentionen entſprechende Politik einer mit wohlerwoge- 
nen Reformen beſonnen fortgeführten Entwickelung zu 
unterſtützen. Die Staatsregierung, indem ſie an das 
Land appellirt, bleibt feſt entſchloſſen, mit den durch das 
Intereſſe des Landes gebotenen Reformen vorzugehen. 
Wie dieſelbe die Regulirung der Grundſteuer befriedigend 
Reer ſo glaube ſie auch für demnächſt beabſichtigte 

eformmaßregeln einen weniger hartnäckigen Widerſtand 
überwinden und einen befriedigenden Erfolg ſichern zu 
können. Nach den lehrreichen Vorgängen der letzten Tage 
ſollen alle beſonnenen Männer dahin wirken, daß aus 
den nächſten Wahlen beſonnene Abgeordnete hervorge⸗ 
hen. Dann — ſo ſchließt der Leitartikel — und nur 
dann, wenn ein ſolches Wahlreſultat erzielt werde, beſitzt 
das Land eine genügende Bürgſchaft für die gedeihliche 
ee ſeiner Wohlfahrt, feiner Macht und feiner 

reiheit. 

— Eine große Anzahl von Mitgliedern der Majorität, 
welche am vorigen Donnerſtag für den Hagen'ſchen An- 
trag geftimmt aben, hat eine motivirte Erklärung über 
dieſe Abſtimmung erlaſſen, welche wie folgt lautet: 

„Als wir in das Haus der Abgeordneten traten, 
waren wir entſchloſſen, mit großer Mäßigung alle Schritte 
zu vermeiden, welche zu Zerwürfniſſen innerhalb der 
liberalen Mehrheit des Hauſes oder zwiſchen der Volks. 
vertretung und der Regierung Sr. Majeſtät des Königs 
führen konnten, aber ebenſo entſchloſſen, treu dem empfan⸗ 
genen Mandate des preußiſchen Volkes, das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht ſeiner Vertreter zu wahren und keinem 
Conflikte auszuweichen, der uns auf dieſem Wege auf⸗ 
genöthigt würde. Wir glauben unſere Pflicht erfüllt 
zu haben. 

„Die Weiſe, in welcher bisher der Staatshaushalt 
geordnet wurde, machte das weſentlichſte Recht der Volks. 
vertretung, das Recht, die Einnahmen und Ausgaben des 
Staates zu bewilligen und zu überwachen, fait bedeu 
tungslos. Denn nach der Annahme der letzten Jahre 
und nach der Auffaſſung der Regierung, welche ſie in 
dem Geſetzentwurf über die Oberrechnungskammer gel⸗ 
tend gemacht hat, iſt dieſelbe der Volksvertretung gegen⸗ 
über bei der Verwendung der öffentlichen Gelder nur an 
die allgemeinen Titel und Summen gebunden, welche in 
den Haupt-Etat des Staatshaushalts aufgenommen und 
in der Geſetzſammlung veröffentlicht werden. Dieſe find 
aber in den wichtigſten und koſtſpieligſten Verwaltungs. 
zweigen, vor allem in der Militairverwaltung, ſo groß 
und umfaſſend, daß fie den Miniſtern einen der Con⸗ 
trole des Abgeordnetenhauſes faſt gänzlich entzogenen 
Spielraum und die Machtvollkommenheit gewähren, 
auch ohne und gegen den Willen der Volksvertretung 
tief eingreifende Einrichtungen zu treffen oder aufrecht 
zu erhalten. | 

„Um dieſe ſcheinbare Feſthaltung des Budgets zu 
einer wirklichen zu machen, führten wir einen Beſchluß 
des Hauſes der Abgeordneten herbei, nach welchem nicht 
nur die Nothwendigkeit einer ſpezielleren Budgetbewilli- 
gung für die Zukunft ausgeſprochen ward, fondern auch 
ſchon für das laufende Jahr in den bindenden Hauptetat 
diejenigen Summen aufgenommen werden ſollten, für 


nicht zu einem weſenloſen Schein werden laſſen. Wir 
mußten in Erfüllung unſerer verfaſſungsmäßigen Pflicht 
das uns gebotene Mittel anwenden, um ung eine voll» 
ftändige Darlegung und eine wirkliche Innehaltun des 
feſtzuſetzenden Staatshaus halts in ſeinen einzelnen pof⸗ 
tionen zu ſichern. Es leuchtet außerdem ein, wie weſent⸗ 
lich gerade jetzt eine ſehr ſpezielle Feſtſetzung des Militär · 
Etats war. 

„Die Königliche Regierung hat die Faſſung dieſes 
Beſchluſſes, ohne ſeine praktische Durchführung in der 
Bearbeitung der einzelnen Etats abzuwarten, mit einer 
Auflöſung des Hauſes beantwortet. Wir haben unſer 
klares, unzweifelhaftes Recht einer Budgetbewilligung in 
bindender Form ausgeübt und keineswegs in die Rechte 
der Exekutive eingegriffen. Wir haben keine unfrucht⸗ 
bare Oppoſition erhoben, keinen kleinlichen Streit geſucht. 
Wir haben in einer großen und wichtigen Angelegenheit 
das verfaſſungsmäßige Recht der Volksvertretung zu einer 
Wahrheit machen wollen. Wir erwarten mit gutem Ge- 
wiſſen das Urtheil des Landes.“ 

— Die „B. B. Ztg.“ berichtet Folgendes, was uns 
auch anderweit als glaubwürdig mitgetheilt wird: „Vor⸗ 
geſtern früh gegen 11 Uhr machte ſich ein junger Mann 
in der Nähe des königl. Schloſſes einem Schutzmanne 
auffällig. Nach ſeinen Abſichten befragt, gerieth derſelbe 
anſcheinend in Verlegenheit und bat ſodann den Schutz⸗ 
mann, ihm bei einem Glaſe Wein Geſellſchaft zu leiſten, 
— um einige Redensarten los zu werden, die bei dem 
Beamten den Verdacht ſteigerten, daß derſelbe den jungen 
Mann zum Polizeibureau abführte. Dort unterſucht, 
ſoll derſelbe im Beſitze von 30 Ld'or. und eines geladenen 
Doppelpiſtols befunden worden fein, und die Abſicht den 
König zu tödten, geſtanden haben. Der junge Mann 
iſt Schweizer von Geburt. Die ſich hieran knüpfenden 
Gerüchte von einem gegen den König beabſichtig⸗ 
ten Attentate werden ſich durch die gerichtliche Unter. 
ſuchung jedenfalls als unbegründet herausſtellen. (Publ.) 

— Laut einer telegraphiſchen Meldung, welche aus 
der Inſel Hyeres bei der preußiſchen Legakion zu Paris 
eingetroffen iſt, trat in dem Befinden des dort weilenden 
Fürſten von Hohenzollern, Präſidenten des preußiſchen 
Miniſterraths, plötzlich eine gefährliche Wendung ein. 
Der hohe Patient hatte ſich unter jenem milden Klima 
ſchon ſichtbar erholt, als die Anwendung eines, wie es 
ſcheint unzweckmäßigen, Mittels zur Linderung ſeiner 
langjährigen Krampfaderleiden eine ſchwere Entzündun 
der Fußadern nach ſich zog, welche einen höchſt bedenk⸗ 
lichen Charakter ſchnell annahm. Zwei der berühmteſten 
Praktiker der pariſer mediziniſchen Fakultät ſind eilends 
dahin zur Konſultation berufen worden und am 9. März 
nach der Inſel Hyeres abgegangen. 

— Nach dem für dieſes Jahr ka A um Betriebs- 
plan der hieſigen königl. Hauptmünze ollen nach der An⸗ 
nahme zur Ausmünzung kommen: In ganzen Goldkronen 
100,000, in halben 9100 Stück, was einer Million und 
834 Thlrn. gleichkommt; ferner in Bereind-Zweithater- 
ſtücken 100,000 Thlr., in Vereinsthalern 2,450,000 Thlr., 
in Mansfeld'ſchen Bergſegensſtücken 50,000 Thlr., in 
+ Thlen. 100,000 Thlr., in Zweieinhalb⸗Silbergroſchen ⸗ 
ſtücken 180,000 Thlr., in ganzen Silbergroſchen 70,000, 

in balben ee ae i 
2 4 85 3 nämlich in Vierpfennigſtücken für 4000, in Dreipfenni 
welche dies zur pflichtmäßigen Ausübung der verfaſſungs. für —.—— in Zweipfennigen für 8000 und N 
mäßigen Controle erforderlich und nach der Einrichtung nigen für 14,000 Ther. Die Geſammtſumme der Gold⸗ 
des Kaffen- und Rechnungsweſens ausführbar ericheinen [Silber- und Kupfermünzen beträgt daher 4 Millionen 
würde. Die ſofortige Ausführbarkeit dieſes Beſchluſſes] und 83 4 Thlr. Zur Ausprägun he Goldmünzen find 
hat ſich 1 Bere durch die Umarbeitung mehrerer] 2426 Pfund Gold Be ai Zur Einziehung und 
— aßgabe deſſelben in der Budget⸗Commiſ⸗ Umprägung werden nach der Schätzung gelangen: 


i 9 9 lr. 

„Daß eine ſolche detaillirte Aufſtellung des Haupt- ee: Ther re lebe halertanee 
Etats künftig unerläßlich ſei, ward von allen Seiten | und 3352 Thlr. in anderen älteren Münzſorten 
anerkannt, und die Königl. Staatsregierung ſelbſt ſtellte 0 N ' 
eine derartige Abänderung für die Zukunft in Ausſicht. Glogau, 10. März. Es tritt immer mehr her⸗ 
Dagegen widersprach fie derſelben für dieſes Jahr. Wir vor, daß die Flucht des Lieutenants v. Sobbe und 
aber, die wir nicht über die Formen künftiger Budgets] Putz ki eine wohl überlegte und lange vorher bedachte 
zu verfügen, ſondern über den Inhalt des gegenwärtigen] war. Es wird uns heute z. B. verſichert, daß am 
nach Pflicht und Gewiſſen zu beſchließen hatten, wir Tage der Flucht gegen Abend der Feſtungs⸗Komman, 
durften uns nicht auf Wünſche beſchränken, denen auch | dantur ein Schreiben zugeſtellt wurde, in welchem die 
ſpäter ſchwerlich ohne die eigene Thätigkeit der Volksver⸗] Geflohenen anzeigen, daß fie die Haft nur deshalb ver⸗ 
tretung in . Maße entſprochen werden wird; laſſen hätten, um ſich nach Berlin zu begeben, wo ſie 
wir waren verpflichtet, die Mittel des Staates nur in | beim Kriegsminiſter um Beſchleunigung des Prozeſſes 
einer Form zu bewilligen, welche die uns obliegende wirt. | bitten wollen. In dieſem Schreiben ſollen dieſeiken 
liche Controle möglich machte. Wir dürfen, ſo weit es] auch in einer mehr als eigenhümlichen Art über den 
an uns lag, das verfaſſungsmäßige Recht des Volkes | Bruch des gegebenen Ehrenworts, welches dahin lautete, 


& Turin, den 11. März. 

Sm Mailand hat, wie die dortige „Lombardia“ meldet, 
En Verein der Geiſtlichen beſchloſſen, dem vom Erz⸗ 
iſchofe gegebenen Befehle, ſich aufzulöſen, nicht Folge 
zu leiſten. (H. N.) 


Rundſch a u. 
Berlin, 12. März. 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält nachſtehende 
Königliche Ordre: „Jun dem Folgen wichtigen Augen lie 
den der Staat beſchritten hat, iſt es von höchſter Wichtigkeit, 
daß Mein Staatsminiſterium einen interimiſtiſchen Vor 
fipenden erhalte, da die Krankheit und andauernde Ab- 
kalle Seiner Königl. Hoheit des Fürſten von Hohen- 
zollern- Sigmaringen ihm die Ausübung ſeines Amtes 
nicht möglich macht. Ich habe daher den Prinzen von 
wilt dlohe Sngelfingen-Debringen, General der Kavallerie, 
nei dem Vorſitze Meines Staatsminiſteriums betraut, 
€ m dies ſelbſt bekannt gemacht und benachrichtige das 

taatsminiſtertum von dieſer Anordnung. 

Berlin, den 11. März 1862. 
Wilhelm. 
von der Heydt.“ 


— Wie die „Z. K. Korreſp.“ wiſſen will, hätte Hr. 

— Bethmann ſich auf das entſchiedenſte gegen die Auf- 
öſung des Abgeordnetenhauſes ausgeſprochen und, in 
Konſequenz davon, definitiv ſeinen Abſchied erbeten. 
Dieſelbe Quelle will noch Folgendes wiſſen: der liberale 
Theil des Miniſteriums hätte mit der Auflöſung des 
bgeordnetenhauſes auch einen „bedeutenden neuen Pairs. 
rg verlangt. (Ob dem Verlangen gewillfahrt ift, 
f er nicht, wird nicht hinzugefügt.) Ferner: Die Mini ⸗ 
ann ſei mit der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
inesweges als beendet anzuſehen; es würden u. A. 
als Portefeuille⸗Kandidaten genannt: Graf Rittberg, 
2 v. Pommer⸗Eſche (Oberpräſident der Rheinpro⸗ 
bende Hr. v. Möller (Regierungspräfident in Köln). Die 
eiden Letztgenannten find nach Berlin berufen. Auch 
Hr. v. Witzleben (Oberpräſident der Provinz Sachſe n) 
* bier. Aus Köln wird berichtet, daß Hr. Camphau⸗ 
en telegraphiſch nach Berlin berufen ſei. Wenn wir 
hinzufügen, daß auch Herr v. Vincke ſich ſeit einigen 
en in Berlin aufhält, fo wollen wir damit nicht gejagt 
haben, Fa auch er wegen eines Portefeuilles ka ndidire. 
— Die miniſterielle „Stern⸗Zeitung“ bringt in ihrer 
jene — rim Nummer einen Leitartikel, in welchem 
= — Thatbeſtand beſpricht, welcher die Veranlaſſung 
Du er Miniſterkriſis gab und die Gründe des Demiſſions⸗ 
di che des Miniſteri aufführt. In dem Artikel wird 
wähn Gnnnabme dieſes Geſuchs durch den König er- 
nt, der, feſthaltend an dem im Novbr. 1858 kund ⸗ 


* 


daß ſie die Feſtung nicht ohne Begleitung eines Offi⸗ 
ziers verlaſſen wollten, ſich rechtfertigen. Sie behaup⸗ 
ten, das Ehrenwort nicht zu brechen, denn jeder von 
ihnen verließe die Feſtung in Begleitung eines Offiziers 
(O. h. Sobbe in Begleitung des Offiziers Putzki und 
umgekehrt.) Am Donnerſtag Abend ſoll von hier nur 
nach Berlin die Flucht gemeldet ſein; am Sonnabend 
jedoch nachdem das Diviſionsgericht von derſelben 
Kenntniß erhalten, wurden die Steckbriefe erlaſſen, die 
vorausſichtlich ohne Erfolg ſein dürften, da am Sonn⸗ 
abend früh ein Dampfſchiff Hamburg verlaſſen hat. 
Einer der Flüchtigen ſoll vor einigen Tagen eine nam⸗ 
hafte Summe Geldes erhalten haben. Der Lieutenant 
Putzki ſoll eine Braut in New Fork haben. Ob die 
ſeitens des . eingeleitete Unterſuchung 
einen Erfolg haben, d. h. Aufklärung verſchaffen wird, 
iſt abzuwarten. 

ortmund, 5. März. In Folge Einladung des 
Herrn Landraths v. Rynſch findet übermorgen eine Ver⸗ 
ſammlung l Mitbürger ſtatt, welche ſich für 
Gründung eines Vereins intereſſiren, der jedem Mit⸗ 
gliede, wenn es als Geſchworner zu fungiren hat, Diä⸗ 
ten zu zahlen bezweckt. Daß ein ſolcher Verein auch 
für unſre Stadt und unſern Kreis höchſt wünſchens⸗ 
werth ſei, braucht nicht weiter dargelegt zu werden, um 
ſo weniger, als in der veröffentlichten Einladung der 
Gegenſtand hinreichend erörtert iſt. Der darin (bei 
einem Beitrage von 2 Thlr. 5 Sgr.) angenommene 
Diätenſaß von 2 Thlr. ſcheint ganz angemeſſen zu ſein. 
Wir hoffen, daß die Zuſammenkunft von unſern Mit⸗ 
bürgern recht zahlreich beſucht werde, damit dieſe wohl. 
thätige Einrichtung alsbald ins Leben gerufen werden könne. 

Frankfurt a. M., 7. März. 

von Flensburg und Hadersley“ b 


eine däniſch und franzöſiſch geſchriebene ablehnende Ant⸗ 


wort ertheilt, worin unter Anderem die Antwortgeber 
erklären: „Unſer Land iſt uns etwas anderes als das Ihrige. 


Wir gehören zu dem dänifchen Königreiche und wir find 
hier, um den Boden und die Rechte Dänemarks zu ver⸗ 
theidigen, nicht die Intereſſen Deutſchlands“. 


mit, der wir Folgendes entnehmen: 
Frankfurt würde ohne 
Einladung zu Werke gegangen ſein, wenn es von der 
wirklichen Lage Schleswigs ein genaueres Bild gehabt 
ätte. Es liegt nahe, daß unter den obwaltenden Ver⸗ 
en wo den Deutſchen in Schleswig kaum eine 
chlüſſelbüchſe geſtattet iſt, nicht wohl von einem öffent⸗ 
lich beſtehenden deutſchen ede 
ſein konnte.“ 
Frankfurt, 9. März. In der geſtrigen Bundes- 
tagsſitzung find die bekannten Anträge des Militäraus⸗ 
ſchuſſes wegen Niederſetzung einer Commiſſion in Ham⸗ 
burg für Küſtenſchutz zum Beſchluß erhoben worden. — 
Oeſterreich eritattete die Anzeige, daß es dem k. ſächſiſchen 
Antrag auf Erlaß eines Geſetzes gegen den Nachdruck 
zuſtimme und die Vorlage eines bezüglichen Entwurfs, 
entſprechend dem leipziger, mache. — Von Seite Preu⸗ 
ßens wurde angezeigt, es ſei geneigt, feinen Ständen ein 
Geſetz wegen Eluführung der Zuſäße zur Wechſelordnung 
vorzulegen, wenn die anderen Bundesſtaaten das Gleiche 
thäten. Sonſt Privateingaben, Einreichung von Standes- 
liſten, Vorträge über fa e ꝛc. 
Aus Rheinbayern, 8. März. Geſtern iſt die 
leßte öffentliche Hinrichtung in Rheinbayern (auf dem 
arktplatze zu Zweibrücken) vollzogen worden. Es iſt 


chützenverein die 


nämlich das letzte Mal, daß das franzöſiſche Strafgeſetz⸗ 


buch bezüglich der 4 rg der Todesſtrafe hier zur 
Anwendung kommt. Vom 1. Juli l. J. an tritt das 
neue allgemeine Strafgeſetzbuch für das ganze Königreich 
in Kraft, nach welchem die Hinrichtung nicht öffentlich, 
ſondern im Hofe des Kriminalgefängniſſes vor einer 
gewiſſen Anzahl von beigezogenen Urkundsperſonen zu 
n 


eſchehen haben. 
? OR ien, 8. März. Vertrauliche Mittheilungen aus 
Griechenland beſtätigen, daß die griechiſche Regierung 
bisher bei weitem nicht jene Vortheile über die Inſur⸗ 
genten errungen hat, wie der Telegraph uns glauben 
machen wollte. — Die Vorgänge in Berlin ziehen die 
Aufmerkſamkeit im höchſten Grade auf ſich. Soeben 
trifft ein Telegramm ein, das meldet, daß ſich das 
preußiſche Miniſterium in „voller Auflöſung“ befindet. 
Ich erlaube mir die Bemerkung, daß das ſo oft ge 
ſchmähte Defterreih doch in vielen Sachen Preußen 
einigermaßen voraus iſt. Ich erinnere nur an unſer 
—.— und an die bis auf die kleinſten Ziffern ohne 
ückhalt veröffentlichten Finanzvorlagen. 
„Nach dem „Peit. Hirnök“ zeigen ſich jetz in ungarn 
5 politiſche Parteien: 1) die kosmo⸗politiſch mokratiſche; 
2) die ungariſch demokratiſche; 3) die demokratisch ariſto⸗ 
kratiſch-monarchiſche Partei, welche eine centraliſtiſche 
en anftrebt (die ungariſchen Centraliſten); 4) die 
monarchiſch-ariſtokratiſch.demokratiſche Partei mit juris. 
dietionellem Selfgovernment (die Münizipaliſten); endlich 
5) die gemiſchte ungariſch⸗öſterreichiſche centraliſtiſche 
Partei. Außer dieſen, bemerkt „Peſt. Hirnök“, gebe es 
das große Heer der Indifferenten, Schwankenden und 
oiſten, die ſich ſtets der größten Partei anſchließen. 
Dieſe bildeten jetzt größtentheils das Lager der ungariſchen 
Centraliſten, well fie glaubten, daß dieſe zunächſt ans 
Ruder kommen würden. Jede dieſer aufgezählten Par⸗ 
113 befipe ein eigenes Organ, die ungariſchen Gentra- 
en zwei. 5 
Turin, 5. März. ( Biographiſches über die 
Mitglieder des neuen Miniſteriums.] Die 
„Italie“ enthält über die Kollegen des Commandeur 


Ra tazzi u. A folgende biographiſche Notizen: 
Der jetzige Kriegsminiſter Petitti, ein Piemonteſe, 
war Generarberreta r von Lamarmora, als dieſer Letztere 
mit dem Kriegsportefeuille betraut war. Nach dem Aus⸗ 
tritt des General Lamarmora aus dem Kabinet wurde 


Petitti, der damals Obri 


Die Schützenvereine 
aben, wie gemeldet auf 
die Einladung zum Beſuch des deutſchen Schützenfeſtes 


In Bezu 
hierauf theilt die N. J.“ eine ihr von dem ehemaligen Ihe 
wig⸗holſteiniſchen Marineoffizier Wrag zugegangeneZuſchrift 
„Das verehrliche 
Central-⸗Comitee des Allgemeinen deutſchen Schützen feſtes in 
Zweifel etwas vorſichtiger mit der 


General⸗Major und nach 
General-Lieutenant erhoben. 
zum Kriegsminiſter war Petitti 


dem Feldzuge von 1859 zum 
Bis zu aer Ernennung 


noch junger Mann, 
fein. Seine Intelligenz und Thätigkeit zogen die Auf. 
merkſamkeit der Kammer, in die er von ſeiner Geburts⸗ 


ſtadt Biella geſchickt war, auf ihn, und als Cavour 
Herrn de Sanctis das Portefeuille des öffentlichen Unter⸗ 
rieth er ihm, Sella zum Secretair 
zu wählen, was auch wirklich geſchah. In der Folge 
reichte Sella ſeine Entlaſſung ein und wurde von der 


richtes anvertraute, 


Regierung mit mehreren wichtigen Miſſionen beauftragt, 
unter Anderem die Reform des öffentlichen Unterrichtes 
in Neapel zu bewerkſtelligen, eine Miſſion, deren er ſich 
mit großer Geſchicklichkeit entledigte. — Der Admiral 
Perjano iſt ebenfalls Piemonteſe. Seine Antecedentien 
ſind wohl bekannt. Er befehligte die ſardiniſche Flotte 
8 er Einnahme von Ancona und 

aeta. 


ibehielt. — 


das er ſich beim Beginn feiner Laufbahn geworfen 
ging er bald zu U 
Studien über. 


der Klöſter dekretirte. 


Advokat und Rechtsgelehrter. 


verſität zum Profeſſor der internationalen Rechte ernannt. 


Im Parlament machte er ſich durch ſeine Beredſamkeit 


bald bekannt. Bei der Annexion der Südprovinzen 
wurde er vom Grafen Cavour beauftragt, das Dikaſterium 
der Gnaden und der Juſtiz zu leiten, eine Miſſion, deren 
er ſich mit großer Intelligenz und Ergebenheit entledigte. 
Seit einigen Monaten iſt dem Advokaten Mancini die 
außerordentliche Ehre zu Theil geworden, daß der König 
ihn dazu auserſehen hat, den jungen Prinzen im conftitu- 
tionellen Recht zu unterrichten. — Wie man ſiebt, iſt 
das piemonteſiſche Element im jetzigen Miniſterium bei 


weitem vorherrſchend. Rata e ke 1 81 8 1 
„ 9 


und Depretis ſind piemonteſi 
iſt nur durch Pepoli, Neapel nur durch Mancini ver⸗ 
treten. Die Toskaner, die im vorigen Miniſterium das 
Uebergewicht hatten, waren im neuen Kabinet bis jetzt 
ganz abweſend, deshalb dürfte die Ernennung des Sena⸗ 
toren Poggi aus Toskana an Cordova's Statt mit Be⸗ 
friedigung aufgenommen werden. Die plötzliche Ent- 
laſſung des Sizilianers Cordova kann nach dem Miß⸗ 
trauensvotum, das die Linke dem neuernannten Juſtiz⸗ 
miniſter gegeben hatte, kaum noch überraſchen. — In dem 
neugebildeten Miniſterium iſt noch 
inzugetreten, Nazzari, Mitglied des Senates, der zum 
inifter ohne Portefeuille ernannt iſt. 

Lombarde und war der erſte, der ſich in feinem Vater⸗ 
lande gegen die öſterreichiſche Herrſchaft ausſprach. 


Paris. Mit ungetheilterer Aufmerkſamkeit wendet 


man ſich wieder den Dingen außerhalb Frankreichs zu, 
und man iſt eigentlich über die plötzlich veränderten An⸗ 
ſchauungen in der mexikaniſchen Frage überraſcht. Die 
Candidatur des Erzherzogs Max ſcheint definitiv wäh. 
rend der unruhigen Tage hier verloren gegangen und 
dagegen ein Conflict zwiſchen Spanien und Frankreich 
ausgebrochen zu ſein, deſſen Urſache und Tragweite noch 
unbekannt ſind. Der berühmte Correſpondent im 


„Moniteur“ hat 155 einen Collegen in Vera Cruz er- 
8 


ch angelegen ſein läßt, den Spaniern 


alten, welcher e 
8 Namentlich wird 


die unangenehmſten Dinge zu ſagen. 


der General Prim auf das heftigſte angegriffen, und er 


als ein vorſichtiger, faſt furchtſamer Unterhändler be- 
zeichnet, deſſen Unthätigkeit den Erfolg der Expedition 
bedrohe, und deſſen 5 n Mexiko eine ſo 
radikale Sprache geführt, daß die Männer der Ordnungs⸗ 
partei alle Hoffnung verloren, und in der ſpaniſchen 
Armee ſelbſt eine große Mißſtimmung herrſche. Der 
Correſpondent — ſchließlich die Verſtärkung der 
franziſſchen Truppen als durchaus nothwendig. Von 
wohlunterrichteter Seite werden mir einige der dem 
General Prim gemachten Vorwürfe, namentlich des 
unentſchiedenen Auftretens beſtätigt und zur Erklärung 
hinzugefügt, daß die Familie des Generals und nament- 
lich die Verwandten ſeiner Frau in Mexiko reiche Grund⸗ 
eigenthümer ſeien, deren Beſitzungen ſofort eingezogen 
werden würden, ſobald die ſpaniſche Armee mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ſich gegen die Hauptſtadt in Bewegung ſetzen 
werde. Es erſcheint wahrſcheinlich, daß der General 
Prim das Commando an den General Gaſſet ab« 
treten wird. 

London. Die „Saturday Review“ bringt einen 
bemerkenswerthen Artikel über die franzöſiſchen Zustände. 
Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, heißt es in demſel⸗ 
ben, daß der Kaiſer der Franzoſen auf einem der kri⸗ 
tiſchſten Punkte ſeiner merkwürdigen Lebensbahn ange⸗ 


langt iſt. Bisher ſchwankte er zwiſchen den demokrati⸗ 


ſchen und conſervativen Tendenzen Frankreichs, doch 


ft vom Generalſtab war, zum 


berbefehlshaber des 
zweiten Armee⸗Corps, das früher von Lamarmora, dem 
jetzigen Präfekten von Neapel, kommandirt wurde. — Der 
Finanzminiſter Sella, gleichfalls ein Piemonteſe, ein 
ſoll ein äußerſt geſchickter Ingenieur 


der Belagerung von 
— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Depretis, iſt, wie ſeine Vorgänger, Piemonteſe und 
zählt zu den beredteſten Advokaten des Turiner Barreaus. 
In der Deputirtenkammer, in der er ſeit den erſten 
Legislaturen auf der Linken ſitzt, hat er oft die Miniſter 
bekämpft. Bei der Einnahme von Palermo, 1860, ver- 
traute ihm Garibaldi, im Einverſtändniß mit Cavour, 
die Prodiktatur von Sicilien an, die er aber nicht lange 
Pepoli, Miniſter des Handels und der 
andwirthſchaft, iſt in Bologna geboren. Bekanntlich iſt 
er Sohn einer Prinzeſſin Murat, mithin Anverwandter 
des Kaiſers Napoleon. Vom literariſchen ng) auf 

atte, 
taatööfonomifchen und finanziellen 
Von ſeiner Geburtsſtadt während des 
Krieges von 1859 mit wichtigen Miffionen betraut, wurde 
er nach dem Frieden von Villafranca zum Deputirten 
gewählt und 1860 vom Grafen Cavour zum außerordent⸗ 
lichen Kommiſſar des Königs in umbrien ernannt, wo 
er die bedeutungsvolle Maßregel über die Unterdrückung 
Seitdem hat er immer dem linken 
Centrum der Kammer angehört und mit den Freunden 
Ratazzi's geſtimmt. — Mancini, Minifter des öffent- 
lichen Unterrichtes, iſt ein ſehr bedeutender neapolitaniſcher 
Schon ſeit langer Zeit 
halt er fi in Turin auf und iſt an der dortigen Uni- 


Aber es verſteht ſich von 


ein neuer Name 
Nazzari iſt 


wird er binnen Kurzem eine beſtimmte Entſcheidung 


treffen müſſen. Frankreich ift jetzt über Mancherlei miß⸗ 
vergnügt, wenn auch das Mißvergnügen nicht von großer 
Bedeutſamkeit ſein mag. Von 957 für das Kaiſer⸗ 
thum ſcheint vor der Hand wohl nicht die Rede zu ſein, 
aber die Franzoſen fangen nach gerade zu merken an, 
daß ihr Orakel ſeit längerer Zeit geſchwiegen hat. Der 
Kaiſer wird handeln müſſen, will er fein Preftige ber 
wahren, und dieſe a glas iſt es, die den Prinzen 
Napoleon ſo kühn macht. Einem Redner gegenüber, der 
da weiß, daß die Regierung zum Handeln gedrängt iſt, 
und daß fie nur in einer Richtung bandeln kann, ſcheinen 
die officiellen Verſicherungen der Miniſter, daß vorel 
nichts geſchehen ſoll, reine Wortverſchwendung zu ſein, 
zumal wenn der Redner ein Prinz iſt, der nicht bl 
denten ſondern ſich auch ausſprechen darf. Der Kaiſer 
möchte gerade ſo wie viele conſervative Miniſter die 
römiſche Frage gelöſt ſehen, aber ohne das Armeebudget 
zu erhöhen und die Börſe zu drücken. Aber ob ihm dies, 
und gleichzeitig die Befriedigung des democratiſchen 
Frankreichs, gelingen wird, iſt ſchwer zu glauben. 

— Die meiſten Blätter warnen vor einer Ueber · 
ſchätzung der föderaliſtiſchen Siege, und halten die 
Ueberzeugung feſt, daß eine Wiederherſtellung der alten 
Union, wenn auch nicht zu den unmöglichen, doch eben 
ſo wenig zu den wahrſcheinlichen Ereigniſſen gehöre. — 
Die „Times“ z. B. bemerkt über die Einnahme des 
Forts Donnelſon: Nach neun Monaten hülfloſer Unthä- 


tigkeit oder ruhmloſer Kriegsführung haben die födera⸗ 


liſtiſchen Truppen endlich einen echten Sieg erfochten. 
i jelbft, daß die Konföderirten 
trotzdem, wenn ſie wollen, den Krieg in die Länge ziehen 
können, bis ihre Feinde erſchöpft find. Die Frage iſt 
nicht, ob der Süden zu widerſtehen vermag, ſondern ob 
er ſich zum Widerſtande entſchließen wird. Bisher 
haben die Konföderirten eine Rolle geſpielt, auf welche 
die europäiſchen Beobachter völlig unvorbereitet waren. 
Anſtatt ſich in den Schlupfwinkeln ihres Gebietes zu 
verſchanzen und auf die Schwierigkeiten, mit denen die 
Kriegführung in einem Lande von fo ungeheurem Um⸗ 
fang verbunden iſt, zu verlaſſen, traten ſie dem Feinde 
keck vor ſeiner eigenen Thür entgegen, boten der großen 
nordſtaatlichen Armee mit einem eigenen Heer die pitze, 
und bedrohten die Sicherheit der föderaliſtiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſelber. Durch alle bis jetzt erlittenen Verluſte ſind 
fie noch nicht auf die Stellung herabgedrückt, die fie 
beim Beginn des Kampfes nach Jedermanns Vorſtellung 
einnehmen mußten. Sie find immer. noch ihrem Geg⸗ 
ner am Potomac gewachſen, und wenn fie im Weſten 
zwei Niederlagen erlitten, ſo haben ſie dafür zwei 
Schlachten in Virginien gewonnen. Schlacht gegen 
Schlacht gehalten, haben ſie ihren guten Theil Sieg 
gehabt, und die Wirkung, die jetzt das Glück des Nor- 
dens macht, iſt bis zu einem gewiſſen Grade dem Er⸗ 
ſtaunen über dieſe neue Erſcheinung zuzuſchreiben. 
Kurz, obgleich dieſe neulichen Triumphe die Stellung 
des Nordens für den Fall einer Grenzunterhandlung 
ohne Zweifel verbeſſert haben, jo iſt die föderaliſtiſche 
Regierung dadurch der Wiederherſtellung der Union doch 
kaum einen Schritt näher gerückt. 
Petersburg, 2. März. ueber die Entwickelung 
in der e der Lage der Bauern dis zu völli⸗ 
ger Emancipation im Jahre 1863, liegen neue Nach⸗ 
richten vor. Die Bauern, heißt es im amtlichen Be⸗ 
richt, erfüllen wie früher nicht überall ihre Pflichten 
gegen die Gutsherren, obgleich es damit an Orten, wo 
die Urbarial- Urkunden 2 Ausführung gebracht ſind, 
beſſer geht. Es gehen Klagen über unregelmäßige Ab- 
führung des Zinſes der Bauern ein. Der beſte Maß⸗ 
ſtab 755 5 des Fortſchritts der Bauernfrage 
ſind die ſtatiſtiſchen Angaben über die zu Stande gekom⸗ 
menen Urbarial-Urfunden. Im Laufe des Januars gin 
Nachricht über 826 ſolcher Urkunden ein; alſo die all 
gemeine Zahl der vorgelegten Urkunden in 39 Provin⸗ 
zen 3625; davon ſind in Wirkſamkeit geſetzt 3206 und 
von dieſen wirklich von den Bauern unterzeichnet nur 
1856, nicht unterzeichnet 1252 und unbekannt 98, Von 
dieſen Urbarial⸗Urkunden beſtimmen 409 das ſofortige 
Aufhören jeglicher obligatoriſchen Beziehungen und Ueber⸗ 
laſſung von Bodeneigenthum an die Bauern unter Mit⸗ 
wirkung der Regierung und ohne dieſelbe nur 60 (1) 
Die Zahl der Bauern, welche an dieſen letzteren 60 Ab⸗ 
machungen mit Ablöſung des Bodens als Eigenthum 
partizipiren, iſt im Vergleich mit der Zahl der 20 Mill. 
Emanzipirten ſehr geringfügig, denn ſie beträgt nur 
3617 Seelen, das Areal des abgelöſten Bodens 14,474 
Deſſatinen. Als Abschlagszahlung für diefen Boden iſt 
ein Ablöſungsvorſchuß von 415,012 S.-R. 6 Kop. erfor⸗ 
derlich. Außerdem wird gemeldet, daß 32 Güter kleiner 
Gutsbeſitzer (bis 21 Seelen) dem Staate verkauft und 
darauf 353 Seelen angefiedelt find. Die 206 . 0 
der Gutsbeſitzer dieſer Güter beträgt 47,268 R. A 
Haupturſachen dieſes 8 Fortſchrittes der Urba⸗ 
rial-Urkunden bezeichnet das Negierungeorgan das Miß⸗ 
trauen des Bauern zu den Vorſchlägen des Gutsherren 
in der Hoffnung auf neue Vergünftigungen ; häufig auch 
die Abneigung dieſer aus Beſorgniß ihre Arbeitskräfte 
zu vermindern; Unzulänglichkeit der Vermeſſungsmittel, 
und die Unmöglichkeit, in jetziger Zeit die Nutzung (von 
Wald, Feld, See de.) in natura zu ermitteln. 
Petersburg, 5. März. Die neueſte Angelegen⸗ 
heit, welche viel beſprochen wird, iſt die Abſendung des 
General-Adjutanten Annenkow nach Twer, wo 12 
Schiedsrichter eine Adreſſe an den Kaiſer unterſchrieben 
haben, in welcher fie erklären, daß die Ausführung des 
Manifeſtes über die Aufhebung der Leibeigenſchaft eine 
Unmöglichkeit ſei. Der Vorgang iſt in ſofern ſchlimmer 
Natur, weil es der erſte gewiſſermaßen offizielle Wider⸗ 
ſtand gegen dieſe große Maßregel iſt. Sehr wahrſchein⸗ 
lich werden die Herren Urſache haben, dieſen Schritt zu 
bereuen, denn es begleiten den General-Adjutanten ein 
Ober-Procurator des Senats, ein Ober⸗ Sekretär um 
mehrere Beamte des Senats, ſo wie mebrere Genc 2 
armerie-Offiziere, ein Zeichen, daß die Regierung die 


ſich ſelbſt immer glühender, er zehrt von der ſchwindenden 
Liebe, er übertönt ſie endlich ganz. Es mordet der Eifer⸗ 
ſüchtige die Geliebte. Damit aber hat die Eiferſucht ihr 
Ende erreicht, nun wacht die Liebe, jetzt zur todten Braut, 
mit verſtärkter Macht auf und um derſelben zu genügen, 
um ſeinen Frevel an der Liebe zu ſühnen, mordet ſich 
der Liebende ſelbſt. Durch dieſen zwiefachen Kampf der 
entgegengeſetzten Gefühle wird auch im männlichen Haupt⸗ 
character volle tragiſche Wirkung erreicht. R. zerlegt 
dieſe Tragik in vier Beſtandtheile der Trauer und Er⸗ 
hebung; noch mehr zuſammengeſetzt zeigt er die Tragik 
dort, wo gar kein Treubruch Seitens der Verfolgten und 
Getödteten vorherging. Der Kampf bringt wachſende 
Handlung in dem männlichen Hauptcharacter hervor, 
gleich bei der Geiſtesgröße, ſolche Handlung konnte die 
loße Liebe nicht erzeugen. Der Kampf iſt ſo heftig, 
daß er allein ſchon, ohne den ne N des Eiferſüch⸗ 
tigen, genügt, Tragik hervorzubringen. Dieſe Tragik ſei 
deshalb ſchwächer, als die der Eltern-, Kindes- u. ſ. w. 


berztlchenben ſo ernſt nimmt, wie ſie es in der That 
r ae — nt — bärften > — 
er in der Newafeſtung und den Proze 

beim Senate ſehen. N 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. März. 


Mar Seitens des Miniſterii iſt an die Behörden die 
eiſung zu ſofortiger Vorbereitung der Wahlen für das 
neue Abgeordnetenhaus ergangen. 
©, Geſtern Nachmittag fand in dem Grünen Thor⸗ 
aale die Verlooſung der vom Kunſt⸗Vereine 
ſtrvorbenen Oelgemälde, Kupferſtiche und Radirungen 
att. Es kamen für die 660 Mitglieder des Vereins 
N Gewinne zur Verlooſung, nämlich 13 Oelbilder im 
erthe von 1877 Thlr. und 51 Kupferſtiche ze. im 
erthe von 227 Thlr. Die Oelgemälde fielen der 


Reihe nach auf folgende Actien⸗ 

17 : 8 Ä Liebe, weil die jungfräuliche Liebe die ſtärkſte Gefühle- 

268. Augitectur. Hr. Kaufmann G, Te Schutt. „ größe fei, deshalb ſchwächer, weil in ihr der Kampf 
F Von R. Fiſcher hier. Hr. Holz.] durch das eigennützige Verlangen nach dem ausſchließ⸗ 


Capitän E. Fiſchbeck. 
Hütte unter Bäumen. Hr. Kaufmann H. Stobbe. 
Weſtphäliſches Bauernhaus. Hr. Geh. Juſtizrath 
Schmidt in Marienwerder. 
Gebirgspaß im Winter. Frau Uphagen geb. Pantzer. 
Marine. Hr. Rittmeiſter Simon auf Marienſee. 
Am Lago maggiore. Hr. Kaufmann Kloß. 
Kinder, Bilder betrachtend. Kunſt⸗Verein in Gotha. 
Gebirgslandſchaft. (Von Scherres hier.) Hr. Stadt. 
Rath Olczewski. 
Winterabend. Hr. Kaufmann Julius Hintz. 
Sommerlandſchaſt. Hr. Kaufmann A. Ziegenhagen. 
40. Brandung. Hr. Gutsbeſ. Schultz in Kuntzendorf. 
Der kleine Drahtbinder. (Hauptgewinn 400 Thlr. 
Werth.) Von W. Striowski hier. Hr. General⸗ 
Major Bronſart v. Schellendorff in Königsberg. 
Die 51 Kupferſtich⸗Gewinne fielen der Reihe nach 
die Actien: 105. Mad. Engel. 649. Hr. Kaufmann 
artmann. 67. K.⸗V. zu Hamburg. 58. Fr. Commerz.⸗R. 
M. nſtädt. 490. Mad. Rodenacker. 31. Hr. Stadtrath 
Re A. Haſſe. 211. Hr. Kfm. A. Norden. 136. Frl. Julie 
icacdel. 248. Fr. Conſul Böhm. 356. Hr. Kfm. Keier. 
621 Fr. Marie Panzer. 177. Hr. Kfm. Eiſenhardt. 
ur Kunſt⸗Verein zu Dresden. 653. Hr. Dr. Hein jun, 
Rec Hr. Ed. Hirſch. 254. Hr. Kfm. Töplitz. 108. Hr. Comm. 
62 10 C. R. v. Frantzius. 81. Frau Gerichts ⸗R. Mix }. 
100 Hr. Fr. ge 579. Frau Hepner⸗Schwintſch. 
101 Fr. Commerz.⸗R. Höne. 199. Hr. Intendant Wandel. 


288 Hr. Commerz.⸗R. Höne. 152. Hr. Sanitäts-R. Hein. 


lichen Beſitze des Geliebten erzeugt werde. Allein von 
der Natur ſei die jungfräuliche Liebe durch den Unter⸗ 
ſchied der Geſchlechter gegründet, nicht, wie die Freundes 
liebe, von der Willkür; und da ſie ſonach zum vollen 
Weſen des Menſchen gehöre, in ſich aber nothwendig dieſen 
Trieb des Eigennutzes nach dem Geliebten ſchließen, ſo 
folge, daß dieſer Eigennutz ſittlich, nicht unſittlich ſei, da 
er innerhalb der Grenzen der Selbſterhaltung falle. 
Daher beeinträchtige er nicht die Tragik dieſer Liebe und 
Eiferſucht, und dieſe Tragik überrage deshalb umſomehr 
die der ſchwächeren Gefühlsarten. Deshalb ſei die Tra⸗ 
gik Othellos ſtärker, als die Oreſts. Hieraus folge wei⸗ 
ter, daß der Eiferſüchtige we. fein innerſtes Weſen, 
das die Liebe ausfüllt, gegen Angriffe vertheidige, wenn 
er den Nebenbuhlex verfolge ‚und die treuloſe Geliebte 
(Liebesnothwehr). Denn beide verletzten ſein innerſtes 
Sein, vor Allem die Geliebte, da ſie die Treue brach. 
Allein, indem er durch die eiferſüchtige Verfolgung ſo 
ſein innerſtes Weſen wiederherzuſtellen trachte, ſtelle er 
damit auch die Liebe in ſich wieder her, und dieſe um 
ſo ſtärker, weil er die Geliebte, die ſich von ihm gewandt, 
erſt gewinnen muß, alſo weil er ſich in dem Zuſtande 
der beſonders ſtarken Liebe, nämlich der verbrennenden 
Liebe befindet. So ringe in immer ſteigender Heftigkeit 
wachſende Liebe mit wachſender Eiferſucht bis zur Kata⸗ 
ſtrophe. Die Tragik werde hier wieder durch die ſchwan⸗ 
kende Grenze der Sittlichkeit und Unſittlichkeit der Eifer- 
ſucht fraglich, weil es jenach dem verſchiedenen Charakter 
der Liebenden zweifelhaft bleiben könne, ob noch nicht, 
oder ob ſchon eine wirkliche Treuverpflichtung durch die 
erklärte Gegenliebe beſtehe. Feurig Liebende und kalte 
Richter würden hier gar ſehr in ihrem Urtheile abweichen. 
Wo noch kein Treuebund beſtand, werde die Eiferſucht 
wohl zu erklären ſein durch den Zuſtand der werben- 
den Liebe, in welchem ſich der Liebende befinde, doch die 
Eiferſucht werde eher unſittlich als ſittlich, daher ihre 
Tragik wechſelnd und zweifelhaft erſcheinen. Dies wird 
von R. an Don Ceſar, Manuel und Beatrice in der 
Braut von Meſſina eingehend erörtert. — Das Nämliche 
elte dort, wo die Eſerſucht der Grund des Eltern-, 
inder, Geſchwiſter⸗ und Freundes ⸗Haſſes ſei. Denn 
hier gälte es, die Stärke dieſer ſchwächeren Liebesarten 
die immer die alltägliche Menſchenliebe überträfen, dur 
die aus der ſtärkſten Gefühlsgröße geborene Leidenſchaft, 
die Eiferſucht, ſittlich beſeitigen. ies führt R. beſon⸗ 
ders an Don Carlos aus.) Uebrigens könne die Eifer⸗ 
ſucht nur dort dieſe Tragik erzeugen, wo die ihr zu 
Grunde liegende Liebe hoch und rein war, nicht gemein, 
wie bei Wurm in Kabale und Liebe, und bei Philipp, 
dem frevelnden Buhler in Purpur. 
Hierauf weiſt R. nach einer pathetiſchen Einleitung 
— den Neid der Unſterblichen über das vollendete Liebes. 
glück der Sterblichen — nach, wie die verſchiedene Art 
des Unterganges in der Gefühlsgröße verſchiedene Tragik 
erzeuge. Der Stufenleiter iſt hier, wie in der Geiſtes. 
größe, die Entwickelung der Schickſalstragödie zum Drama 
der menſchlichen Leidenſchaft, indem Urſache und Wirkung 
in der Menſchenbruſt allein liegen. Dies wird beſonders 


Hr. Rentier Claaſſen (Neugarten). 316. Frl. Marie 
edemann. 394. Hr. Bahrendt jun. in Mühlbanz. 
Comm. -R. Behrend geb. Graß. 249. Hr. Admir.⸗ 
455. Hr. Sanit.⸗R. Glaſer. 223. K.⸗V. 
469. Fr. Kloſe, geb. Hennings. 574. Hr. Kfm. 
531. Hr. Kfm. Siewert. 224. Hr. Dr. Bramſon. 
— Hr. Kfm. Loche (Neufahrw.) 454. Fr. Eliſe Steffens. 
8 Hr. Kfm. Rodenacker. 312. Fr. Geh.⸗R. Maquet. 
5 Hr. Juftizrath Poſchmann. 613. Hr. Landſchaftsrath 
Jin eickhmann⸗Kokoſchken. 651. Hr. Kaufmann Ludwig 
8 3 584. Hr. Pred. Lawrence. 52. Hr. Fabr. 
445 erger. 481. Hr. Geſchäfts⸗Commiſſionär Schmidt. 
J. Frl. Marie Schumann. 112. Hr. Zimmermeiſter 
di C. Schwartz. 205. Hr. Kaufm. L. H. Roſenſtein. 
1 t. A. Se. Maj. der König. 501. Fr. Emilie Aycke. 
0. Hr. Stadtrath Robert Wendt. 
Mr Nach Beendigung kam das von Herrn Striowski 
Ru Ausbau des Franziskanerkloſters beſtimmte Gemälde: 
5 uhende Fliſſen“ unter den ca. 80 Theilnehmern zur 
Jumoofung. Es gewann Nr. 1., das Loos des Herrn 
uſtizrath Martens. 


— Herr Dr. Neumann hielt geſtern im großen 
Saale des Gewerbehauſes ſeinen fünften Vortrag über das 
Das Auditorinm war wieder überaus zabl- 
— 1 — Kai rer Wir 

ortrages in folgender gedrängter 

ER: An feinen letzten Vortrag, ſich Feng a 
chließend, erweiſt R. in den ſchwächeren Arten der Liebe, 

* 8 Freundes- u. ſ. w. Liebe zunächſt, daß wenn 
e der eine Theil der Liebenden den andern 

ol baßt um unſittlicher Motive willen, aus Habſucht, 
lt er durch feinen Untergang weniger tragiſche 
ng erzeugen kann, als dort, wo dieſe unedleren 

ve ſich in dem Haſſe gegen Menſchen geltend machen, 

5 mit dem Haſſenden nicht durch e Liebes ⸗ 
übe e verknüpft find, Dies führt R. in ſchlagenden und 

8 nd afchenben Vergleichen des Brudermordes von Kain 
. Abel mit dem Brudermorde in Hamlet aus. So- 
mn geht R. über zur Tragik der Eiferſucht, als dem 
fübrhnsfrauuchen Liebe entgegengeſetzten Gefühle. Er 
8 Ka ſtürmiſche Erſcheinung dieſer Leidenſchaft in 
St lungen und maßgebenden Citaten aus Shakeſpeares 
| Sthe o vor. Hier könne man die Wirkung der Liebe 


und Othello's, Helena's in Zriny, der Emilie Galotti 
und am Eingehendſten in der Braut von Meſſina er- 
wieſen. R. verwirft die Vorliebe der Dichter für die 
Ermordung der geliebten Tochter oder Braut aus Vater 
oder jungfräulicher Liebe in Fiesko, Emilia Galotti; in 
begeiſterter Rede erhebt er dagegen den Heldentod Virginia's 
und Helena’d in Zriny. 

In der letzten Vorleſung wird die Tragik der menſch⸗ 
heitlichen und Menſchheitsgröße als die höchſte Stufe 
der Tragik vorgeführt werden. (Fauſt, Carl Moor, 
Promotheus, Lorenzo von Lua.) 

— Geſtern hat der beim Sägenſtellen in der Behrend 
de Cuvry'ſchen Dampfſchneidemühle bei Weichſel⸗ 
münde beſchäftigte Aufſeher einen gräßlichen aber ſchnellen 
Tod gefunden, indem ein Holzſtück von der Maſchine ihm 
in den Schädel bineingetrieben wurde. Derſelbe hinterläßt 
eine zahlreiche Familie in Weichſelmünde. 

— Der Handlungsreiſende Z., deſſen Habhaftwerdun 
längſt beabſichtigt wurde, iſt heute auf der Poſt hieſelbſt 
bei Abholung eines Briefes angehalten und von Polizei- 
beamten verhaftet worden. 

Marienwerder, 8. März. Der weſtpreußiſche 
Creditverein hat ſeit dem 24. v. Mts. feine Thätigkeit 
begonnen und das allgemeine Vertrauen wendet ſich ihm 
zu. In den erſten fünf Tagen ſeines Beſtehens wurden 
ihm nach und nach 4500 Thlr. Depoſitengelder ander- 
traut, und an Creditnehmern fehlts auch nicht; auch nach 
auswärts hin ſind Verbindungen angeknüpft. 

Culm. Am 5. d. M. verſuchte der Fleiſchergeſelle 
K. aus Eiferſucht ſeine Braut, ein Dienſtmädchen, durch 
Aufſchlitzen ihres Bauches zu ermorden und ſich dem. 
nächſt ſelbſt das Leben zu nehmen. In Folge des von 
dem Mädchen erhobenen Geſchreies eilte deren Mutter 


ellos von der Desdemona's beſſer ſcheiden, als in 
= U 
were und Julias Liebe, weil die Liebe der Letzteren 
unh ntlich gleiartig ſei, die des Othellos aber ſtürmiſch 
mäßzielüſend. wie Afrikas Sonne, gegenüber der gleich ⸗ 
entwf innigen und ruhigen Desdemona’s. Sodann 
Fami R. die Eiferſucht aus dem Weſen der jung⸗ 
el den Liebe. Dieſe ſei in dem Verlangen, den 
Ele ten ausſchließlich zu beſitzen, eigennützig. Die 
erklärt t äußert ſich dort, wo noch nicht Gegen liebe 
im € ei, zweifach: in Haß gegen den Nebenbubler und 
karte chmerz des eigenen Innern. Sie endet hier bei 
= Characteren mit der völligen Befeitigung, dem 
0 des Rivalen, oder mit dem Zerreißen der Liebes- 
dere bei ſchwachen Characteren mit dem für die Tragik 
wo dienten Wertherſchen Selbſtmorde. Dort dagegen, 
da eine Gegenliebe bereits erklärt jei, walte die Eiferſucht, 
ſſt, de Freuverpflichtung zwiſchen den Liebenden begründet 
8 orilach: zu den obigen zwei Wirkungen tritt noch 
kingen n gegen die treuloſe Geliebte. Dieſe 3 Gefühle 
des da egen die jungfräuliche Liebe in demſelben Herzen 
enden, der Kampf ſchwillt an, er zündet ſich aus 


e 


an dem Untergange Romeo's und Julia's, Desdemona's 


hinzu und riß den Thäter von ibrer Tochter fort. Die⸗ 
ſer machte hierauf mit ſeinem ſcharfen Meſſer, welches 
ihm als Werkzeug diente, einen Kreuzſchnitt über ſeine 
Bruſt; der Schmerz muß aber den Mordgedanken in 
den Hintergrund gedrängt haben, denn der Thäter ging 
gleich in die Nachbarſchaft, zeigte dort ſeine Wunde, gab 
vor, daß ihm ſolche die Mutter ſeiner Braut beigebracht 
habe und entfernte ſich demnächſt. Der Thäter, welcher 
ſich kurz vorher ein Wanderbuch hat ausſtellen laſſen, 
befindet ſich auf der Flucht, wenigſtens hat man ihn 


hier nicht auffinden können. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. März. Ein 
Schmugglergefecht hat am Abende des 4. März jenjeits 
der ruſſiſchen Grenze ſtattgefunden. 22 Schlitten mit 
Waaren-Collis (größtentheils ſchwere Seidenzeuge), an- 
ae im Werthe von 15,000 Thlr., paſſirten beim 

orfe Augsgirren die preußiſche Grenze nach Rußland; 
jeder Schlitten hatte drei Mann zur Beſetzung. Sie 
hatten drei ruſſiſche Poſtenlinien zu durchdringen, deren 
Wachtmannſchaft 5 und 140 Mann be- 
tragen haben ſoll. Kaum hatte der Transport die 
Grenze im Rücken, als er zu gleicher Zeit von allen 
Seiten angegriffen wurde, ſo daß eine Rückkehr nicht zu 
ermöglichen war. Die Schmuggler mußten ſich vor ⸗ 
wärts durchſchlagen. In der erſten und zweiten Chaine 
verloren dieſelben ſieben Schlitten mit vierzehn Pferden 
und den Waaren. Der letzte Kampf bei der dritten 
Poſtenchaine war der hartnäckigſte und ſoll ein bedeu⸗ 
tender Theil der Waaren-Collis durchgebracht ſein. 
Speziellere Nachrichten fehlen indeſſen. Die ruſſiſche 
Grenzwache zählte auf den beiden erſten Poſtenlinien 
zwei Todte und neun verwundete Soldaten, darunter 
einen Wachtmeiſter, dem 4 Finger durch eine Kugel 
weggeriſſen ſind, desgleichen 10 ſtark verwundete Pferde. 
Die Schmuggler haben ihre ſämmtlichen Verwundeten 
fortgebracht, auch ſollen mehrere getödtet fein. Preußi⸗ 
ſche Unterthanen find bei dieſem Strauße nicht bethei⸗ 
ligt, vielmehr nur ßameitiſch-ruſſiſche Bauern, deren 
Fahrzeuge mit gen 9 Pferden beſpannt 
geweſen find. Daß den Ruſſen der Convoi vorher ver⸗ 
rathen geweſen, iſt einleuchtend. Ein ähnlich großes 
Gefecht hat in unſerer amaſſs Schu noch niemals ſtatt⸗ 
gefunden, indem eine Unmaſſe Schüſſe in unmittelbarer 
Nähe der Grenze gewechſelt iſt. 


Stralſund. Die Erdarbeiten zur Vollendung des 
Durchſtichs der Dänholm-Inſel ig dem ſogenannten 
Ziegelgraben werden ſobald es die Witterung geſtattet, 
eifrig fortgeſetzt werden und ſind die Vermeſſungen dazu 
bereits in Angriff genommen. Im vorigen Jahre iſt 
das neue Baſſin zur Aufnahme der aus Danzig hierher 
übergeſiedelten 15 Dampf-Kanonenboote im Anschluß an 
das alte für die 40 Kanonenjollen vollendet, die Auf- 
ſchleppen zu dem Inventarienſchuppen fertig geworden 
und baben 7 dieſer Fahrzeuge in demſelben überwintert, 
während die andern 8 Dampf-Kanonenboote im Baſſin 
geankert haben, wenngleich auch dieſe aufs Trockne hätten 
gezogen werden können. Es ſoll jedoch höherer Beſtim⸗ 
mung zufolge erprobt werden, wie ſich dieſe koſtbaren 
Fahrzeuge beſſer conſerviren, da der Umſtand, daß die 
Maſchinen möglicherweife einen nachtheiligen Druck auf 
die auf's Trockne gezogenen Kanonenboote ausüben 
könnten, wohl eine fog tige Prüfung erheiſcht. 


Warſchau, 11. März. Waſſerſtand der Weichſel 
7 Fuß 2 Zoll. Die Schiffbrücke wird abgefahren. 
.. ̃— mͤ————. ͤ ͤ———. Bunker ER 


Stadt⸗ Theater. 


Hr. Porth gab geſtern ſeine zweite Gaſtrolle als 
Heinrich inHoltei's viel gegebenemStück: „Lorbeerbaum 
und Bettelſtab“, oder „Drei Winter eines deutſchen 
Dichters“. Das Stück iſt mit einer großen Routine 
geſchrieben; es hat auch ſeiner Zeit Senſation gemacht; 
aber dem gegenwärtigen Kunſtgeſchmack will es doch 
nicht mehr recht zuſagen. Die Situationen wie die 
Charactere deſſelben haben keine innere Nothwendigkeit; 
ſie ſtreifen zuweilen ſehr ſcharf an's Unwahrſcheinliche 
und dem theatraliſchen Effect wird in vielen Fällen die 
pſychologiſche Begründung eopfert. Trotzdem haben die 
rößten Schauſpieler der Gegenwart für die Rolle des 

einrich immer eine beſondere Neigung gehabt und zwar 
aus dem Grunde, weil ſie außerordentlich viel Gelegen⸗ 
heit bietet, ihre Virtuoſität in ein helles Licht zu ſtellen. 
Dieſe n wußte denn auch Hr. Porth in einer 
Weiſe zu benutzen, die bei einem ſo jungen Künſtler 
außerordentlich überraſchen mußte. Seine Leiſtung war 
von Anfang bis zu Ende ein wahres Muſter von charac- 
teriſtiſcher Schärfe, und dabei hob er die theatraliſch wirk⸗ 
ſamen Momente mit einer ſo klugen Berechnung hervor, 
daß ihm der lebhafteſte Beifall des Publicums nicht 
fehlen konnte. Fräul. Chriſt, welche die Rolle der 
Agnes gab, gewann die volle Theilnahme des Publicums 
durch die Innigkeit und Wärme ihres Spiels. Hr. 
v. Moſer, Geheimrath von Grund, intereſſirte durch 
eine vornehme Haltung und ein ächt künſtleriſches Eben⸗ 
maß in ſeiner Darſtellung, während auch die Herren 
Dietrich, Lippert, Denkhauſen, Witt und Metz 
wie die Damen Frl. Becker und Frau Woiſch mit dem 
von uns ſtets anerkannten Talent und Fleiß zum Ge- 
lingen der Vorſtellung tapfer beitrugen. 


Gerichtszeitſung. 
Criminal⸗Gericht. 
Appetit auf eine Wurſt.] Das Dienſtmädchen 
A, Kurz b 18, früher im Dienſt bei dem Oekono⸗ 


men der Altſtädtiſchen eu Hrn. H 
Beet diefem ihrem Dienſtherrn 5 Sgr. 


aben. 


häufig eine heftige Begier nach einem Eßgegenſtand 
befalle, die befriedigt werden müſſe, wenn nicht die 
Leibesfrucht davon für das ganze Leben ein Kennzeichen 
tragen ſolle. Ihre, der Angeklagten, Begier habe ſich 
auf eine Wurſt gerichtet, und dieſe Begier ſei ſo ſtark 
geweſen, daß ſie es ſich nie habe verzeihen können, die; 
ſelbe unbefriedigt gelaſſen zu haben. Nun babe ſie aber 
ſelbſt kein Geld zum Kauf einer Wurſt gehabt, indeſſen 
habe ihre Herrſchaft oftmals das Geld frei herum liegen 
laſſen, und da habe fie denn 5 Sgr. von demſelben ge⸗ 
nommen und ſich dafür eine Wurſt gekauft. Die 
Wurſt habe ihr außerordentlich gut geſchmeckt und 
ſie habe deßhalb dem anderen Dienſtmädchen etwas 
davon abgegeben. Demſelben habe ſie aber auch geſagt, 
daß ſie die Wurſt für die der Herrſchaft weggenommenen 
5 Sgr. gekauft. Das andere Dienſtmädchen habe darü⸗ 
ber einen großen Jubel empfunden, weil ihr nämlich 
die Wurſt vortrefflich gemundet. Dieſer Jubel ſei ihr, 
der Angeklagten, aber ſehr ſchlecht bekommen. Denn 
der Hausknecht habe nämlich ihr, mit dem andern Dienſt⸗ 
mädchen über die Herbeiſchaffung der Wurſt geführtes 
Geſpräch heimlich belauſcht, es dem Dienſtherrn ange⸗ 
zeigt, und ſo ſei ſie auf die Anklagebank gekommen. 
Der Gerichtshof nahm dieſes Geſtändniß für hinreichend 
an, um die Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen zu verurtheilen. 

Schneidemühl. Am 10. d. M. wurde der früher 
ſchon erwähnte Preßprozeß gegen den Kaufmann Glaſer 
hier verhandelt, und zwar, da der Angeklagte nicht er⸗ 
ſchienen war, in contumaciam. Dadurch verlor die Ver⸗ 
handlung an Intereſſe. Glaſer wurde der Gottesläſte⸗ 
rung und Verſpottung religiöſer Gebräuche für ſchuldig 
erklärt und mit drei Monaten Gefängniß beſtraft, auch 
wurde erkannt, daß ſeine Flugſchrift: „Gedanken der 
Fortſchrittspartei auf religißsſem Gebiete“ vernichtet wer- 
den ſoll. Man fand die Gottesläſterung darin, daß er 
die Gottheit Cbriſti lächerlich gemacht hatte, die Ver⸗ 
ſpottung religiöſer Gebräuche aber, daß er die Lehre von 
der Vergebung der Sünden, die Bibel, die Proceſſionen, 
das Glockengeläute und die Prieſter in einer Weiſe be 
ſprochen hatte, daß dieſe Lehrſätze, 8 Gebräuche, 
Perſonen ꝛc. dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt 
ſeien. Die drei Vertreter des evangeliſchen, katholiſchen 
und moſaiſchen Glaubens waren zwar erſchienen, es 
wurden aber nur der evangeliſche und der katholiſche 
Geiſtliche als Sachverſtändige vernommen, ob die Lehre 
von der Vergebung der Sünden ein Theil der Religion 
der beiden Confeſſionen ſei. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte nur 6 Wochen Gefängniß beantragt, der Gerichts. 
hof hat aber mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 
ſchon im Jahre 1842 beſtraft war und daß bei der 
ſonſtigen Lebensſtellung des Angeklagten durchaus keine 
mildernden Umftände anzunehmen ſeien, 3 Monate Ge» 
fängnißſtrafe feſtgeſetzt. 


Vermiſchtes. 


„(Der Staatsminiſter und der Schneider.) Vorige 
Woche, erzählt ein Feuilletoniſt, wurde beim Staats⸗ 
miniſter in Wien ein Schneider aus Prag zur Audienz 
gemeldet. Da die Schneider kürzlich ſich der höhern Politik 
bemächtigten und für Freigebung der Advocatur plaidirten, 
erwartete die Excellenz nichts Geringeres als einen Vor⸗ 
ſchlag zur Verſöhnung Ungarns, etwa durch einen die 
nationalen Zerkluͤftungen nivellirenden Frack Attila. Der 
Kleiderkünſtler wurde vorgelaſſen. Er erſchien, an dem 
Arme einen neuen Frack. Der Staatsminiſter athmete 
auf, er hatte offenbar einen Centraliſten vor ſich. In 
wohlgeſetzter Rede erſuchte nun der Mann den Herrn 
Staatsminiſter, er möge die Gewogenheit haben, ſich den 
überbrachten Frack, ein Meiſterſtück der Schneiderkunſt, 
dediciren zu laſſen, da derſelbe nach der Dhotogeapbie 
Sr. Excellenz dieſer auf den Leib verfaßt ſei. Der Miniſter 
— * über dieſe Widmung, ließ ſich den Frack anmeſſen 
und behauptete nachträglich, es hätte ihm noch nie ein 
Kleidungsſtück ſo gut gepaßt. Der Frack wandert nun, 
begleitet von einem Zeugniſſe des Miniſters, daß er „aus 
freier Hand“ gemacht iſt, nach London zur Weltausſtellung. 


„ In der „Zeit“ heißt es: „Bei der Erſcheinung 
der zahlreichen Sprünge, welche durch den Tunnelbau 
das heidelberger Schloß erhielt, fällt mir unwillkürlich 
eine Anekdote aus dem Jahre 1815 ein, als Kaiſer Franz 
von Oeſterreich hier ſein Hauptquartier hatte. Es iſt 
bekannt, daß der Kaiſer ſtets im öſterreichiſchen Dialekt 
ſprach. Als er auch die Ruinen des Schloſſes geſehen 
und über den herrlichen Bau ſein Wohlgefallen äußerte, 
bemerkte er: „Des iſt ein ſchönes, ehrwürdiges Schloß, 
2 werde es abreißen laſſen und nach Wien ſenden.“ 

ie ein Lauffeuer verbreitete ſich nun in dem guten 
Heidelberg die Nachricht, „der Kaiſer wolle das Schloß 
abreißen laſſen“. Der Gemeinderath verſammelte ſich, 
verfügte ſich zu dem Kaifer und frug an: ob das Gerücht 
wahr jet, daß Allerhöchſtdieſelben die ehrwürdige Ruine 
abreißen laſſen wollten? worauf der Kaiſer erwiderte: 

Ja, fie hätte ihm fo aus nehmend gut A daß er 
fie wirklich abreißen laſſen wolle.“ Man ſtellte dem 
Kaiſer nun „Himmel und Hölle“ vor und bat um Schonung 
des ehrwürdigſten Fürſtenbaues, bis Franz endlich er⸗ 
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widerte: „Verſtehen's denn nicht, bei uns nennt man 


abzeichnen abreißen!“ worauf Kaiſer und Deputation in 
ungemeine Heiterkeit ausbrachen.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
12 4 337,93 


+ 3,7 S. friſch, hell u. wolkig. 
130 8| 338,21 | + 0, O. ſchwach, bezog. u. Nebel. 
12 338,21 | 2,7 Südl. do. do. do. 
Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 13. März. 

Weizen, 40 Laſt, 129, 128. 9pfd. fl. 560 — 565 pr. 85pfd., 

: 1877 ＋ K. 6055 Selbe 5 7 10 1 540 pr. 83 pfd., 
7 pfd. fl. 555 pr. 83pfd., 13 1pfd. fl. 580, 128pfd. 

fl. 550 870. pr. 83pfd., 13 1pfd. fl. 580, 128pf 

Erben 55 Laſt, fl. 357—360 pr. 125pfb. ' 

Erbſen, w., 5 Laſt, fl. 330. 

Lupinnen, gelb, 4 Laſt, fl. 450. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. März: 


Weizen 128—132pfd. hochbunt 95 — 100 Sgr. 
125 —130pfd. hell u. gutbunt 85— 935 Sgr. 
122pfd. bunt 82 Sgr. 
Roggen 122—126pfd. 60 Sgr. | 128pfd 
0 N Si oke pr. 125pfd. 
rbſen feine 56—57 125 
mittel 50 Sgr. 5 | pr. Schffl 
Gerſte 113—114pfd. gr. 40—41 Sgr. 
104—111pfd. kl. 36—42 Sgr. 
Hafer nach Qual. 23—28 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 12. März. Weizen 65—82 Thlr. 
Roggen 514—524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 35—38 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 47—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus 174— Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 12. März. Weizen 85pfd. 72—79 Thlr. 
Roggen 483 — 49 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Königsberg, 12. März. Weizen 95—101 Sgr. 
Roggen 55—63 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35—45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 12. März. Weizen 125 — 28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 42—44 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 12. März. 
N. Dievig, Otto; H. Heckt, Ceres, u. F. Lamp, 
Eliſe, v. Kiel m. Ballaſt. 


Courſe zu Danzig am 13. März: 
Brief Geld gem. 
London 3z M tlr. 6.21 — 6.21 
Hamburg 2 M. 1504 150 
Amsterdam 2 Mm. 142 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 33 . 91 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 )))“) 88 — — 
do. 4 99 — — 
Staatsanleihe 44% 1023 — — 
do. 5 7 108 — — 
Rentenbriefe 4% 8 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel ⸗Golmkau. 
Lieutenant Jacobſen n. Gattin a. Bojaden. Kaufleute 
Dittrich a. Hamburg, Stern a. Weſtphalen, Bullnheimer 


d. Nürnberg, Hefelmann a. Laaſphe u. Neeſe a. Bielefeld. 


Herzogl. Gothaiſche Hofpianiſten Fräul. Maria Gärtner 
a. Coburg. 


Hotel de Berlin: 5 
Kaufleute Leiſtikow n. Gattin a. Bromberg, Lüder 
a. Dresden, Bach a. Fürth, Bartenſtein a. Leipzig u. 
Tſchapik a. Paris. r 
Walter's Hotel: 
Gutsbeſitzer Schröder a. Berlin. Kaufleute Gündell 
a. Bremen, Berg a. Königsberg, Otto a. Berlin u.: 
Bendix a. Leipzig. Frau Gutsbeſier Täubert a. Czerniau. 
Schmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer v. Klitzing a. Lemerthin. Guts. 


beſitzer Hindenburg a. Heinersdorf. Mühlenbeſitzer 1 


a. Simonsdorf. Dr. med. Brandt a. Königsberg. 
Inſpector Dietrich a. Laskowitz. Kaufleute Cronert d. 
Mühlheim, Hügel a. Deſſau, Kircher a. Stettin, Meißner 
u. Branſcheid a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Techniker Wentzel u. Hotelbeſitzer Henning a. Pickel, 
Gutsbeſ. Mir a. Gr. Zünder. Müblenbeſ. J. Gorski 
a. Pelplin. Kaufmann Fleiſchmann a. Fürth. Oekonom 
Seilmann a. Siemonsdorf. Agent Bauer a. Tilſit. 

Hotel de Thorn: 

Kaufleute Klein u. Hering a. Berlin, Schmidt 9 
Altona u. Borckmann a. Magdeburg. Fabrikant Neumann 
a. Dresden. Oekonom Brandt a. Bromberg. 


— ————— 
Stadt - Theater in Danzig. 
Freitag, 12. März. (6. Abonnement No. 11.) 
Dritte und vorletzte Gaſtdarſtellung des Kaiſerl. Nuf- 
Hofſchauſpielers 
Herrn Carl Porth. 


Kabale und Liebe. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
(Ferdinand: Herr Porth.) 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang GH Uhr. 


Pianino-Flügel in Tafelform 


‚empfiehlt in großer Auswahl ſowohl mit deut- 
ſchem als engliſchem Mechanismus in Poliſander⸗ 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Fournierungen unter 
mehrjähriger Garantie. 
Eugen A. Wiszniewski. 
Brodbänkengaſſe 28. 


TE Ein junges gebildetes Mädchen, 
eonceffionirte Erzieherin, welche neben den 
Wiſſenſchaften auch im Franzöſiſchen und in der 
Muſik Unterricht ertheilt, auch läugere Zeit in einer 
Mädchenſchule unterrichtet hat, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als Erzieherin bei 


jüngeren Kindern. Nähere Auskunft wird ertheilt 


Brodbänkengaſſe No. 5. 


— — — — — — — 
i Grosse geschälte schlesische 
D und Birnen. 
getr. Kirschen und Blaubeeren 


empfiehlt C. . HH. Schubert, 
Hundegaſſe 13. 


Preuß. Lotterie 
Looſe habe ich billigſtens abzulaſſen. 
” Stettin. G. A. Kaselow, 
Inhaber einer Decimal⸗Waagen⸗ 
Fabrik. 


r Cacao-Thee, r 
oder: präparirte Cacao- Schalen, 
empfiehlt C. W. II. Schubert, 
Hundegaſſe 13. 


Auf dem Gute Kl. Mal ſau bei 
Dirſch au find die früher annoncirten 
200 Hammel u. 80 Stück Mutterſchaafe 

bereits verkauft. 


(1% "as U. Ya 


London, International Exhibition 1862. 


Spiegel Brothers in London 
28 Walbrook 
f Commission-Exhibition Agents 
erhieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich? 


a) 


nöthigen Utenfilien ; 


Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 
Die Aſſekuranz; 


Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 


Die Auspackung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaſfen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 
Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 


) Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung; 


Führer und Dolmetſcher. 


„Agenten geſucht.“ 


Berliner Börſe vom 12. März 1862. 


; Zt. Br. 2 
ommerſche Renten briefe 4 994 — 
oſenſche . — . 4418 | 98 

ER 499 

Bi e Bank-⸗Antheil⸗Scheine — 44 TE 507 

eich. Metalliqu ess. 45 51 | 7 

do. National⸗Anleihgůhe 561 657 
g e 16 | 
0 e Obligationen 48 31 

do. e N 3 dat — 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 85 j 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


